
Evaluation der Schulsozialarbeit in Mannheim

Inwieweit 
wurden die Ziele 

aus den 
Kooperations-
und Zielverein-

barungen
umgesetzt? 

Leitzielvereinbarung:
- Schulen mit und ohne Zielvereinbarung unterscheiden
sich nicht hinsichtlich der Möglichkeiten der Partizipation
für Schüler*innen am Schulalltag.
- Schulen mit und ohne Zielvereinbarung unterscheiden
sich nicht hinsichtlich der Zusammenarbeit mit außer-
schulischen Kooperationspartnern.
- Schulen mit und ohne Zielvereinbarung unterscheiden
sich nicht hinsichtlich der Einschätzung darüber, wie sehr
Lehrer*Innen und Schulsozialarbeiter*Innen Eltern darin
unterstützen, unter- & miteinander in einen Austausch
zu kommen.
- Schulen mit und ohne Zielvereinbarung unterscheiden
sich nicht hinsichtlich der Förderung der Basiskompe-
tenzen.
- Schulen mit und ohne Zielvereinbarung unterscheiden
sich nicht hinsichtlich der Schulabstinenz.
- Schulen mit und ohne Zielvereinbarung unterscheiden
sich nicht darin, ob die SchülerInnen mehr über ihre
Identität erfahren sowie realisierbare Ideen und Wün-
sche für ihre Zukunft haben.

Schulen mit und ohne Leitzielvereinbarung unter-
scheiden sich darin, in wie vielen Fällen bei ernsthafter
Kindeswohlgefährdung im Schuljahr 2018/2019 das Ju-
gendamt informiert wurde.

Profession:
Die Schulsozialarbeiter*innen glauben häufi-

ger als Lehrer*innen und Schulleitungen, dass
Schüler*innen viele Möglichkeiten zur Parti-
zipation an dem Schulalltag haben.

Die Schulsozialarbeiter*innen sind mit der Zu-
sammenarbeit mit außerschulischen Koopera-
tionspartnern zufriedener als Schulleitungen und
Lehrer*Innen.
- Die Professionen unterscheiden sich nicht in ihrer
Meinung, wie sehr Eltern darin unterstützt wer-
den, unter- & miteinander in einen Austausch zu
kommen.
- Die Professionen unterscheiden sich nicht, hin-
sichtlich der Förderung der Basiskompetenzen.

Die Professionen unterscheiden sich darin, in
wie vielen Fällen die Mitarbeiter*innen im Schul-
jahr 2018 /2019 mit Schulabstinenz zu tun hatten.
- Die Professionen unterscheiden sich nicht darin,
ob die SchülerInnen mehr über ihre Identität er-
fahren sowie realisierbare Ideen und Wünsche für
ihre Zukunft haben.

Die Professionen unterscheiden sich darin, in
wie vielen Fällen bei ernsthafter Kindeswohl-
gefährdung im Schuljahr 2018/2019 das Jugend-
amt informiert wurde.

Standort:
- Es gibt keinen Zusammenhang zwischen dem
Standort der Schule und der Einschätzung der Be-
fragten, inwieweit die Schüler*innen Möglichkei-
ten zur Partizipation am Schulalltag haben.
- Es gibt keinen Zusammenhang zwischen dem
Standort der Schule und der Zusammenarbeit mit
außerschulischen Kooperationspartnern.

Je strukturell auffälliger der Schulstandort ist,
desto häufiger wurden Schüler*innen und Eltern
auf die Angebote und Möglichkeiten der Schul-
sozialarbeit hingewiesen.
- Es gibt keinen Zusammenhang zwischen dem
Standort der Schule und der Förderung der Basis-
kompetenzen.

Je strukturell auffälliger der Standort der
Schule ist, desto niedriger schätzen die Befragten
ihre Kenntnis über Schulabstinenz ein.
- Es gibt keinen Zusammenhang zwischen dem
Standort der Schule und darin, ob die Schüler-
*innen mehr über ihre Identität erfahren sowie
realisierbare Ideen und Wünsche für ihre Zukunft
haben.

Je strukturell unauffälliger der Standort der
Schule ist, desto eher wird eine Kindeswohlge-
fährdung erkannt und geeignete Maßnahmen er-

griffen.

Schulform:

- Es gibt keinen Unterschied zwischen den Schul-
formen, dahingehend, wie die Befragten die Möglich-
keiten der Partizipation für Schüler*innen am Schulall-
tag einschätzen.
- Es gibt keinen Unterschied zwischen den Schul-
formen, hinsichtlich der Zusammenarbeit mit außer-
schulischen Kooperationspartnern.
- Es gibt keinen Unterschied zwischen den Schulen,
dahingehend, wie oft Schüler*innen aktiv auf die An-
gebote und Möglichkeiten der Schulsozialarbeit hinge-
wiesen wurden.
- Es gibt keinen Unterschied zwischen den Schul-
formen, dahingehend, wie die Basiskompetenzen ge-
fördert werden.

Es gibt einen Unterschied zwischen den Schul-
formen und dem Kontakt mit Schulabstinenz.
- Es gibt keinen Unterschied zwischen den Schul-
formen, dahingehend, ob die Schüler*innen mehr über
ihre Identität erfahren sowie realisierbare Ideen und
Wünsche für ihre Zukunft haben.

Es gibt einen signifikanten Unterschied zwischen
den Schulformen und der Anzahl der Informations-
weitergabe an das Jugendamt in dem Schuljahr
(2018/2019).

Stellenumfang der Schulsozialarbeiter*innen:

Je geringer der Stellenumfang der Schulsozial-
arbeiter*innen ist, desto eher glauben diese, dass
Schüler*innen die Möglichkeiten haben, am Schul-
alltag zu partizipierten.

Je geringer der Stellenumfang der Schulsozial-
arbeiter*innen ist, desto häufiger findet ein Aus-
tausch mit außerschulischen Kooperationspartnern
statt.

Je höher der Stellenumfang der Schulsozial-
arbeiter*Innen an einer Schule ist, desto häufiger
werden Eltern von Lehrer*Innen und Schulsozial-
arbeiter*Innen darin unterstützt, unter- & mit-
einander in einen Austausch zu kommen.
- Der Stellenumfang der Schulsozialarbeiter*innen
hat keinen Einfluss auf die Förderung der Basis-
kompetenzen.

Je höher der Stellenumfang der Schulsozial-
arbeiter*innen ist, desto größer schätzen die Be-
fragten den Verantwortungsbereich der jeweils an-
dere Profession ein.

Der Stellenumfang der Schulsozialarbeiter-
*innen hat teilweise einen Einfluss darauf, ob die
Schüler*innen mehr über ihre Identität erfahren
sowie realisierbare Ideen und Wünsche für ihre Zu-
kunft haben.

Je geringer der Stellenumfang, desto höher ist
die Anzahl der Konfrontationen mit wichtigen An-
haltspunkten für eine Kindeswohlgefährdung.

Berufserfahrung:
- Die Berufserfahrung der Befragten hat keinen
großen Einfluss darauf, wie diese die Möglichkeiten
der Partizipation der Schüler*innen am Schulalltag
einschätzen.

Je höher die Berufserfahrung ist, desto schlech-
ter fühlen sich die Befragten über Einrichtungen in
der Umgebung der Schule informiert.
- Die Berufserfahrung hat keinen Einfluss darauf, wie
häufig die Befragten Schüler*Innen und Eltern aktiv
auf die Angebote und Möglichkeiten der Schulsozial-
arbeit hingewiesen haben.
- Die Berufserfahrung hat keinen Einfluss auf die
Förderung der Basiskompetenzen.

Je höher die Berufserfahrung ist, desto niedriger
schätzen die Befragten ihre Kenntnis über Schul-
abstinenz an der Schule ein.
- Die Berufserfahrung hat keinen Einfluss darauf, ob
die Schüler*innen mehr über ihre Identität erfahren
sowie realisierbare Ideen und Wünsche für ihre Zu-
kunft haben.

Je höher die Berufserfahrung ist, desto eher
wird bei ernsthafter Kindeswohlgefährdung das
Jugendamt informiert.
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